Victorinox-Chef Carl Elsener [55):

„Lohnspanne liegt bei 1:6“

Der Gewinn seiner Firma soll für alle sein, sagt Patron Carl Elsener. Deshalb bemühe er sich um eine sozialverträgliche Lohnpolitik.
Work: Herr Elsener, trifft es zu, dass Sie bei Victorinox die Lohnunterschiede bewusst klein halten?
Carl Elsener*: Ja. Die Spanne zwischen den höchsten und den tiefsten Löhnen hier in Schwyz liegt bei höchstens 1:6.

Dann haben Sie also Mühe, gute Manager zu finden?
Nein. Wir haben sehr gute. Warum fragen Sie?
Die Economiesuisse behauptet, dass man gute Manager nur mit sehr hohen Lähnen anziehen könne.
Die Qualität eines Managers hängt nicht von der Höhe des Lohnes ab. Wir bekommen viele Spontanbewerbungen von guten Leuten. Es zählen eben auch Dinge wie der Ruf eines Unternehmens, das gute Betriebsklima, das schöne Produkt. Der Fall Vasella hat auch mich betroffen gemacht. Seine Vorgänger haben nicht weniger geleistet, sich aber mit einem deutlich bescheideneren Bonus zufriedengegeben. Übertreibungen wie bei Herrn Vasella sind ungesund und gefährden den Arbeitsfrieden. Unsere Familie bemüht sich um eine sozialverträgliche Lohnpolitik. Wir übernehmen Verantwortung und wollen vor allem das Unternehmen und damit die Arbeitsplätze stärken.
Wie tun Sie das?
Seit 1980 ist Victorinox eine Aktiengesellschaft im Besitz unserer Familie. In dieser Zeit haben wir keinen einzigen Franken Dividende aus dem Betrieb herausgenommen, sondern den gesamten Gewinn reinvestiert und damit das Unternehmen gestärkt. Im Jahr 2000 haben wir dann eine Unternehmensstiftung gegründet, die heute 90 Prozent des Aktienkapitals der Victorinox AG besitzt. Mit diesem Schritt hat unsere Familie auf ewig auf das Vermögen der Victorinox verzichtet, zugunsten einer nachhaltigen Unternehmensentwicklung.
Steht in der Stiftung tatsächlich „auf ewig“?
Ja. Der Hauptzweck der Stiftung ist, Victorinox als unabhängiges Unternehmen langfristig zu erhalten und zu verhindern, dass die Firma durch Erbteilung finanziell geschwächt wird.
Sie sind ein moderner Firmenchef, der von Leistungsanreizen, Rendite usw. spricht. Gleichzeitig wollen Sie Victorinox im Einklang mit Ihrem christlichen Glauben führen?
Es geht immer um den Menschen. Unser Erfolg hängt von jedem Einzelnen, also von allen, ab. Ein paar gute Manager allein genügen nicht. Leistungsanreize sind wichtig, Übertreibungen aber ungesund. Der Gewinn soll für alle sein, vor allem zur Stärkung des Unternehmens. In guten Zeiten haben wir Reserven gebildet, statt den Gewinn in unsere Tasche zu stecken. Dies hat Victorinox 2001 gerettet. Nach dem Attentat auf das World Trade Center brachen unsere Taschenmesserverkäufe um 30 Prozent ein. Die Reserven haben uns geholfen, diese sehr schwierige Zeit zu überstehen, ohne dass wir einen einzigen Mitarbeiter entlassen mussten.
*Carl Elsener, 55, ist der Präsident und operative Chef von Victorinox. Sein Urgrossvater, der Messerschmied Karl Elsener, hat die Erfolgsfirma 1884 gegründet.
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